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3)ie 6etöftmörberm.
Sie tDoIIte fterben, fo fd)IecE)t gefiel es il)r

auf ber 2Belt.
Sie roar nâmlid) bloß Dienftmäbchen, unb

ihr 23äder roar ihr cor brei Magert untreu ge*
roorben.

Darum œollte fie fterben!
Slber roie?
Sd)liefflid) entfdfieb fie fid) für einen Sprung

ins SBaffer. Denn fie hotte irgenbroo gelefen,
baff bies gan3 fdjmerglos, ja fogar genußreich
fei. - Unb SBaffer fanb fid) übergenug in ber Stahe.

Sllfo! KRut gefafjt, übers Sriidengelänber
gevettert, in ben gluf) gefprungen, unb aus ift's!
j>er3, roas roillft bu mehr!

Slber roie fie fo an ben Dob backte, ba fielen
il)r bie l)unb'ertad)tunbad)t3ig grauten roieber
ein, bie fie auf ber ©rfparnistaffe bitte.

Sollte bies oiele ©elb einer entfernten 93er=

roanbten ßufallen?
Stein, bagu roar es il)r 3U gut.
îtber roas mit bem ©elbe anfangen?
Deut foeim für oerroalfrlofte SRäbdjen fd)en»

ten? Dem SDtarttjaftift? Ober bem Serein 3ur
Unterftütjung unb Selohnung alter Dienerinnen?

Stber roas batte fie felber bann tron biefem
©elbe, bas fie mit fo oiel 9Riil) unb gleiß 3U=

fammengefpart?
Stein, ba roar es bod) oerniinftiger, fid) mit

beut ©elbe 311 allerlebt nod) eine ïleine greube 3U

machen. ÏBarum foil man es nicht auch einmal
gut bit>eri? Denn in ben §immel tarn fie ja
bod) nid)t, roenn fie ins SBaffer fprang.

Sie batte fid) ihrer fiebtag nad) einem l)üb=
fd)en 5Ueibe gefebnt. ©ut benn, nun roar bie
rechte ©elegenbeit getommen.

Unb fie taufte fid) ein l)übfd)es itleib. Unb
einen paffenben §ut unb paffenbe Strümpfe unb
Sd)ube. Unb aud) Untertieiber, foroeit bas ©elb
reichte. (Damit fie fid) nid)t 311 fdfcimen brauchte,
wenn fie irgeitbroo am glußufer gefunben
rourbe.)

Sie l)öde erft bann mit bem Äaufen auf,
als oon ben bm©ertacbtunbad)t3ig granten
auch nicht ein Stappen übrig roar.

Stun roollte fie fid) an bem allem recht belieb
freuen unb bann fterben.

Slber als fie itt ben Spiegel fdfaute, rourbe
fie mtfcblüffig.

Sie bitte nicht gewußt, baff fie fo bübfd) fei.
ÏOar's nicht fünbenfehabe, baß ein foldjes

SJiäbd)en fterben follte?
Dod), bas roar's. Unb es roar aud) fünben*

fchabe um bas teure JUeib. 3© hiuptfäd)lich um
bas teure, neue 5Ueib,

Eigentlich-•-wenn fie es fid) fo recht über*
legte.... fo ftarb man ja fpäter einmal gans
oon felbft.

3a... alfo... hm... nun... ach • • • ober...
roenn... bod)... nein... fd)ließlid)... jeben*
falls...

3ebenfalls roollte fie in ihrem hübfehen, neuen
itleibe erft nodj ein bißchen auf ber Strafe herum*
fpasieren, el)' fie ins SBaffer fprang.

Sie führte ben ©ntfdfluß aus unb ging auf bie

Straffe.
Unb ba...
Stile §erren flauten ihr nad), bie lebigen fo

gut roie bie oerheirateten.
Unb ba...
3a, roie ging's benn nur auch weiter?
3d) weih nicht mel)r recht, roas bann gefchah-
Doch, fällt's mir roieber ein.
Sllfo: Sie ging auf bie Straffe.
SUIe Herren fdfauten ihr nad).
Unb ba...
Da traf fie ihren Söder.
Unb ber roar fo ent3üdt oon ihr, bajf er fid)

flugs aufs neue in fie oerliebte unb oier SBodfen
banad) mit ihr 311m Stanbesamte ging.

Da lief) fie bas Sterben oorläufig bleiben!

Sie SBuräel alles Übels.

Sin 5\ranter fagte miirrifd) 3um S(r)t : „§err
Doïtor, fie haben fd)on lange an mir herum tu*
riert, aber bis fe^t nod) immer ohne fonberlid)en
(Erfolg, beshalb möchte id) Sie bitten, bie Sad)e
etroas träftiger an3ufaffen unb bie 2Bur3el bes
Übels gleid) mit einem Schlage 3U oernichten."

„Das will ich fogleidj" erroiberte Iäd)elnb ber
Slr3t, erhob ben Stoä unb — 3erfdjmetterte mit
einem Schlage eine große SBeinflafdfe, bie auf
einem Seitentifd) ftanb.

Die Selbstmörderin.
Sie wollte sterben, so schlecht gefiel es ihr

auf der Welt.
Sie war nämlich bloß Dienstmädchen, und

ihr Bäcker war ihr vor drei Tagen untreu ge-
worden.

Darum wollte sie sterben!
Aber wie?
Schließlich entschied sie sich für einen Sprung

ins Wasser. Denn sie hatte irgendwo gelesen,
daß dies ganz schmerzlos, ja sogar genußreich
sei. - Und Wasser fand sich übergenug in der Nähe.

Also! Mut gefaßt, übers Brückengeländer
geklettert, in den Fluß gesprungen, und aus ist's!
Herz, was willst du mehr!

Aber wie sie so an den Tod dachte, da fielen
ihr die hundertachtundachtzig Franken wieder
ein, die sie auf der Ersparniskasse hatte.

Sollte dies viele Geld einer entfernten Ver-
wandten zufallen?

Nein, dazu war es ihr zu gut.
Aber was mit dem Gelde anfangen?
Dem Heim für verwahrloste Mädchen schen-

ken? Dem Marthastift? Oder dem Verein zur
Unterstützung und Belohnung alter Dienerinnen?

Aber was hatte sie selber dann von diesem
Gelde, das sie mit so viel Müh und Fleiß zu-
sammengespart?

Nein, da war es doch vernünftiger, sich mit
dein Gelde zu allerletzt noch eine kleine Freude zu
machen. Warum soll man es nicht auch einmal
gut haben? Denn in den Himmel kam sie ja
doch nicht, wenn sie ins Wasser sprang.

Sie hatte sich ihrer Lebtag nach einem hüb-
schen Kleide gesehnt. Gut denn, nun war die
rechte Gelegenheit gekommen.

Und sie kaufte sich ein hübsches Kleid. Und
einen passenden Hut und passende Strümpfe und
Schuhe. Und auch Unterkleider, soweit das Geld
reichte. (Damit sie sich nicht zu schämen brauchte,
wenn sie irgendwo am Flußufer gefunden
wurde.)

Sie hörte erst dann mit dein Kaufen auf,
als von den hundertachtundachtzig Franken
auch nicht ein Rappen übrig war.

Nun wollte sie sich an dem allem recht herzlich
freuen und dann sterben.

Aber als sie in den Spiegel schaute, wurde
sie unschlüssig.

Sie hatte nicht gewußt, daß sie so hübsch sei.

War's nicht sündenschade, daß ein solches

Mädchen sterben sollte?
Doch, das war's. Und es war auch fünden-

schade um das teure Kleid. Ja, hauptsächlich um
das teure, neue Kleid,

Eigentlich.. .wenn sie es sich so recht über-
legte.... so starb man ja später einmal ganz
von selbst.

Ja... also...hm... nun... ach... aber...
wenn... doch... nein... schließlich... jeden-
falls -..

Jedenfalls wollte sie in ihrem hübschen, neuen
Kleide erst noch ein bißchen auf der Straße herum-
spazieren, eh' sie ins Wasser sprang.

Sie führte den Entschluß aus und ging auf die

Straße.
Und da...
Alle Herren schauten ihr nach, die ledigen so

gut wie die verheirateten.
Und da...
Ja, wie ging's denn nur auch weiter?
Ich weiß nicht mehr recht, was dann geschah.
Doch, nun fällt's mir wieder ein.
Also: Sie ging auf die Straße.
Alle Herren schauten ihr nach.
Und da...
Da traf sie ihren Bäcker.
Und der war so entzückt von ihr, daß er sich

flugs aufs neue in sie verliebte und vier Wochen
danach mit ihr zum Standesamte ging.

Da ließ sie das Sterben vorläufig bleiben!

Die Wurzel alles Abels.

Ein Kranker sagte mürrisch zum Arzt: „Herr
Doktor, sie haben schon lange an mir herum ku-
riert, aber bis jetzt noch immer ohne sonderlichen
Erfolg, deshalb möchte ich Sie bitten, die Sache
etwas kräftiger anzufassen und die Wurzel des
Abels gleich mit einem Schlage zu vernichten."

„Das will ich sogleich" erwiderte lächelnd der
Arzt, erhob den Stock und — zerschmetterte mit
einem Schlage eine große Weinflasche, die auf
einem Seitentisch stand.
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